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Mehr als 55.000 Gefangene, 650 Geschdtze, 
2000 Maschinengewehre.

Die japanisch-chinesische Militär- 
konvention.

So unklar und verschleiert auch die Nach
richten. sind, die aus dem fernen Osten hier 
jeintreffen, geht doch aus ihnen deutlich 
feorvor, dass Japan in grosszügiger Weise 
und unablässig daran arbeitet, seine Vor- 
jnachtstellung am Stillen Ozean so fest zu 
verankern, dass sie kaum mehr zu erschüt
tern sein -wird. In diesem Sinne müssen die 
'drei Verträge betrachtet werden, die die 
Staatsmänner in Tokio während der letzten 
zwei Jahre abschlossen, den ersten noch 
mit dem zaristischen Russland, den zweiten 
am 3. November vorigen Jahres mit den Ver
einigten Staaten von Nordamerika und den

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 6. Juni 1918. Wien, 6. Juni 1918.
An der Tiroler und Piavefront andauernd Artilleriekämpfe.

Der Chef des Generalstabes.

dritten, eine ausgesprochene Militärkonven
tion, mit China.

Es liess sich bisher nicht feststellen, ob 
das inzwischen republikanisch gewordene 
Russland den russisch-japanischen Vertrag 
anerkannte; es scheint jedoch, dass dies 
[Wenigstens Kerenski getan hat, wogegen 
unter der Herrschaft der Bolschewik! un-

■?

wenigstens die Bemühungen 
mit den Japanern aufl gutem

zu bleiben. Der Vertrag mit der Union
dreht sich in der Hauptsache um China, 
diesen alten Zankapfel zwischen den beiden 
Staaten, und gipfelt in dem Punkt 2, der die 
territoriale Souveränität des Reiches der
Mitte garantieren soll. Mit dieser Verein- 
baruung lässt sich nun allerdings die japa- 
inisch1- chinesische Militärkonvention nicht

Deutscher Generalstabsbericht.
Das Wolffsche Bureau meldet: Grosses Hauptquartier, 6. Juni.

Berlin, 6. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Artillerietätigkeit wechselnder Stärke. Mehrfach brachten Erkundungsgefechte 

Gefangene ein.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:

An der Schlachtfront ist die Lage unverändert. Oertliche Kampfhandlungen 
westlich von Pontoise, nördlich der Aisne und am Savieresgrund brachten uns in 
den Besitz feindlicher Erdwerke und Gräben. Der Artilleriekampf war vielfach 
lebhaft. Chateau Thierry lag unter anhaltendem Zerstörungsfeuer der Franzosen.

Die Beute der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz seit 27. Mai beträgt nach 
bisherigen Feststellungen mehr als 55.000 Gefangene, darunter über 1500 Offiziere, 
mehr als 650 Geschütze und weit über 2000 Maschinengewehre.

In den beiden letzten Tagen wurden 46 feindliche Flugzeuge und 4 Fessel
ballone zum Absturz gebracht. Jagdgeschwader Richthofen schoss gestern 15 
feindliche Flugzeuge ab. Hauptmann Berthold und Leutnant Menkhoff errangen 
ihren 31., Leutnant Loewenhardt seinen 27., Leutnant Udet seinen 26., Leutnant 
Kirstein seinen 21. und 22. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.
in Einklang bringen, denn ihr Zweck be
steht doch darin, aus China das zu machen, 
was es bisher noch niemals gewesen ist, 
nämlich eine Militärmacht. Da diese Um
wandlung selbstverständlich Japan durch
führen wird, so wird die zukünftige chine
sische Armee ein Werkzeug zur Ausfüh
rung der weitausgreifenden politischen Plä
ne der Tokioter massgebenden Kreise sein.

Erinnern wir uns daran, dass die Aus
schiffung japanischer Truppen in Wladi
wostok grosse Erregung in Nordamerika 
und den Einspruch des Weissen Hauses her
vorrief, worauf dann plötzlich die Nachrich
ten von einem weiteren Vormarsch der Ja- 
paner in Ostasien verstummten. Nun war es, 

wie man weiss, just die Entente, die Japan 
angefleht hatte, den Russen zu Hilfe zu 
eilen; dies liege übrigens in Japans ureigen
stem Interesse, denn die Deutschen beab
sichtigten, bis tief nach Sibirien hinein vor
zustossen.

Die Japaner hatten jedoch in richtiger 
Erkenntnis der Lage für alle diese Vorstel
lungen nur ihr gewohntes kühl abweisendes 
Lächeln. Sie kamen weder den Bitten der 
Entente nach, noch hielten sie es für zweck
mässig, jetzt schon einen offenen Bruch mit 
den Vereinigten Staaten heraufzubeschwö
ren; sie führten vielmehr einen Meister

streich in ihrer Aussenpolitik au®, indem 
sie mit China eine Militärkonvention ab
schlossen, die sie mit wahrhaft mephistophe
lischer Dialektik mit den Gefahren begrün
deten, die sich aus dem Vordringen der 
Deutschen für den Frieden im äussersten 
Osten ergäben. Das Chinaabkommen mit 
Amerika wurde damit durchlöchert, allein 
weder in Washington, noch in London wird 
man dagegen aufmucken können. Riesen
gross bäumt sich jetzt die gelbe Gefahr aoi 
Stillen Ozean und vor den Toren Indiens 
auf.
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TELEGRAMME.

Vsrbesserung derApprovisio- 
nierungdergalizischenStädte 
Beratung beim Ministerpräsidenten.

Wien, 6. Juni. (KB.)
Wie die Blätter melden, empfing gestern Mini? 

sterpräsident Dr. v. Seidler im Beisein des Ml? 
nisters für Galizien Twardowski und der 
Vertreter des Finanzministeriums und des Amtes 
für Volksernähnmg die unter Führung des Ahge? 
ordneten Zieleniewaki erschienene Ahord? 
nung der Städte Krakau und Lemberg.

In einer längeren Besprechung wurde die 
Approvisionierung der galizischen Städte 
eingehend erörtert und geeignete Maßnahmen 
zur einschlägigen Verbesserung der Verhält? 
nisse durchberaten.

Versenkungen.
Berlin, 6. Juni (KB.)

Im Kanal wurden 5 Dampfer und 3 franzö
sische Fischerfahrzeuge mit über 28.000 Brutto
registertonnen versenkt, darunter ein englischer 
Hilfskreuzer .Moldavia“ von 9500 Tonnen.

Einberufungen in Griechenland.
Athen, 6. Juni. (KB.) 

(Meldung der „Agencc Ilavas“.)
Eine Verordnung der Regierung beruft die 

Jahrcrfdassen 1902 bis 1917 in Westgriechentaid, 
sowie 15 Klassen Telegraphisten unter die Fahnen.

Heimsendung der ukrainischen 
Kriegsgefangenen aus der Türkei.

Konstantinopel, 6. Juni (KB.)
In Durchführung der Friedensvertragsbestim

mungen beschloss der Ministerrat die H e i ra
send ung der ukrainischen Kriegsgefan
genen.

Infolge von LeHungss Wrangen sind die
Privattelegramme bis Redaktionsschluss 
nicht eingetroffen.

Schaffung
einer Arzneimittekentrale.

Mit Verlautbamng des Ministeriums des In? 
nern .im Einvernehmen mit den beteiligten Zen? 
tralstellen wird eine Oesterreieh.isehc Eachstelle 
zur Bewirtschaftung von Arzneimitteln geschaffen, 
welche aus Vertretern der intdressterten Fach? 
kreise zusammengesetzt ist. Die F<achstelle ist kein 
auf Gewinn berechnetes Unternehmen; alle ihre 
Mitglieder üben die Funktion ehrenamtlich aus. 
Der BewiiritsChaftung im Sinne der Verordnung 
werden derzeit nur solche Arzneimittel unter? 
zogen, welche entweder aussohlicßlich aus, dem 
Ausland bezogen werden oder deren inländische 
Erzeugung allein für die Deckung des Bedarfes 
im Inland nicht ausreicht. Diese Arzneimittel sind 
in der zur Verlautbarung gelangenden Kundma? 
ohung verzeichnet.

Die Verordnung setzt für die Vorräte an den 
zu bewirtschaftenden Arzneimitteln die Bestands? 
aufnahme und Anmeldepflicht fest. Diese Vorräte 
werden unter Sperre gelegt, von welcher nur die 
Verarbeitung und Verabreichung in den Apothe? 
ken in einer dem unumgänglich notwendigen Be? 
darf entsprechenden Menge ausgenommen sind. 
Der Ankauf von Arzneimitteln itn Ausland und 
deren Einfuhr steht nur der Fachstelle zu. In der 
Verordnung sind schließlich auch besondere be? 
schränkende Bestimmungen über ärzt? 
liehe Verschreibung und über V er ab r ei? 
chung vorgesehen, durch welche eine möglichst 
sparsame Gebarung und damit das tunlichste Aus? 
kommen mit diesen Arzneimitteln gesichert wer? 
den soll.

Kleine Chronik,
Der Kaiser hat auf die VIII. Kriegsanleihe den 

Betrag von 12 Millionen Kronen gezeichnet und 
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß auch dies? 
mal ein Ranzendes Ergebnis zu verzeichnen sein 
werde. Der Kaiser saigtc: „Erfüllt jeder seine hei? 
lige Pflicht, so ist der Erfolg gesichert. Je stärker 
wk uns erweisen, desto näher wind der Friede 
sein.“

Ministerpräsident Clemenceau hat in der Kam? 
mer nach Ablehnung der Forderung, sich über die 
militärische Lage zu äußern, ein Vertrauensvotum 
von 377 Stimmen gegen 110 für die Regierung er? 
halten.

Der deutsch?finnländisclie Friedensvertrag und 
■das Handels? un-d Schiffa-hrtsäbkommcn wurden 
vom finnischen Landtag ohne Abstimmung in 
dritter Lesung angenommen.

Der amerikanische Schiffsbau hat im Mai rh;t 
43 iStahlschiffen mit einer Gesamttonnage von 
über einer viertel Million Tonnen die größte bis? 
herfee Lefetüng im Schiffsbau Amerikas aufzu? 
weisen.

Das persische Kabinett ist am 31. März zurück? 
.getreten.

Bei der Explosion in Beawsens sind 100 Perso? 
nen getötet und 50 verletzt worden.

Die Epidemie in Spanien soii nach dortfeen 
BläLtermcidungen durch einen l1/«—2 Milimeter 
großen Moskito verbreitet werden, dessen wissen? 
scliaftlicher Name Phlebotomus ist.

Lokaioachrichten.
SC-Jährig-es Priesterjnhiläum. Professor Dr.

Paul1 von Zimmermann, der bekannte Ge
lehrte und Pfarrer der evangelischen Gemeinde 
in Wien, den unsere Leser wiederholt als Ver
fasser philosophischer Aufsätze kennen und 
schätzen gelernt haben, beging vor einigen Ta
gen sein 50-jähriges Jubiläum als Priester. 
Professor v. Zimmermann, der in Dresden ge
boren ist, hat seine theologische Laufbahn in 
Leipzig begonnen, wo er 7 Jahre als Priester 
wirkte. Seither wirkt er in ununterbrochener 
43-jähriger Tätigkeit in Wien, wo er auch einen 
Lehrstuhl an der Universität inne hat und sieh 
in weitesten Kreisen der Gesellschaft, sowie bei 
seiner Gemeinde der allergrössten Sympathie 
und Wertschätzung erfreut. Professor von Zim
mermann. der für seine wissenschaftliche Tätig
keit und sein seelsorgerisches Wirken bereits 
mehrfach ausgezeichnet worden war, wurde an
lässlich des Jubiläums das Kommandeurkreuz 
des Preussischen Kronenordens verliehen.

Das weitere Propagandakomitee für die VIII. 
Kriegsanleiihe besprach in einer gestern im Ge» 
bände der Krafetner Bezirkshatiptmann^ehaft bei 
Anwesenheit des StattbaltcreiTaites K owa Ib 
kowski, Polizeidh-ekfors Krupiński und 
Vertreter der finanziellen Institute rind bürger# 
iichen Kreise die Bedeutung dieser Anleihe und 
ihre vorzüglichen Bedingungen für Kapitalsanlage. 
Es wurde ein engeres Komitee gewählt.

Für die seinerzeit Evakuierten erledigt in dies 
s.n 'Pagen die Krakauer Po-lizeidirekition die Ge? 
suche um die entsprechenden Beiträge und stellt 
die Geldanweisungen aus.

Neue KohlentranspOTte sind im Weichselhafen 
bei Groble in Krakau angeko-minen und e? wird 
Kohle dort zu Höchstpreisen verkauft.

Postverkehr mit Polen. In den von den öster
reichisch-ungarischen Truppen besetzten Ge
bieten Polens wurden die Etappenpostämter in 
Annopollubelski, Belzyce, Leczna, Ossyakow, 
Silniczka, Skaryszew in Polen und Wąwolnicą 
für den Privatpostverkehr eröffnet.

Eine neue Abgrenzung der Jagdreviere in 
der Umgebung Krakaus hat stattgefunden. Pacht
offerten sind bis 15. ds. an den Magistrat zu 
richten, wo auch die Pachtbedingungen täglich 
zwischen 11 und 2 Uhr Mittags in der III, Abt. 
Hinterhaus, Tür 32 anfliegen.

Wetterbericht vom 6. J«ni 1918.

Witterung vom Nachmiüap des 5. bis Mittag des 6, Juni: 
Meist bewölkt, windig, trocken, etwas wärmer.

Prognose für den Abend des 6. Jnni bis Mittag des 
7. Juni: Heiter bei abflauenden Windön und weiter 
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V erschiedenes.
Die Kriegsschulden Europas veröffentlicht der 

„EcoDomist“ und stellt fest, daß sich die Kriegs? 
schulden aller kriegführenden Staaten gegenwäk 
tig auf 1000 Milliarden beziffern, für die jährlich 
60 Milliarden Zinsen au’feuwenden sind. Vor dem 
Kriege betrug die europäische Staatsschuld 150 bis 
160 Milliarden. Der PapiergelduTnla^Tf betrug vor 
dem Kriege 25 M®iÄ<tden 17 Millionen, gogen? 
wattig beträgt der Papier gel dum lauf nahezu 90 
Milliarden. Ende 1908 wwen in der ganzen Welt 
525 Milliarden Staatsanleihen ausgegeben worden, 
die im Jahre 1912 auf 800 Miliiarden stiegen. Seit 
dem Kriege haben die Staatsanleihen etwa 266 Mil? 
Harden an Wert verloren. Der Betrag für Zins* 
Zahlung und Anleihetilgung für das Jahr hat die 
Hölie der gesamten öffentlichen Schuld vor dem 
Kriege erreicht oder vielleicht schon überstiegen,

Luftschiff und Blitzgefahr. Die Frage, inwie? 
weit' Luftschiffe oder FJugappaa-ate durch den 
Blitz bei Gewittern gefährdet sind, ist in der ge? 
genwärtigen Zeit besonders aktuell, sie wurde aber 
schon früher nicht nur theorefnsch, sondern aiuch 
durch praktische Versuche, besonders von W. 
Volkmann, geprüft. Man hat gefunden., daß am 
meisten gefährdet Len-lduftschiffe sind, gering ist 
dieK Gefahr bei den heute im Krieg ja nur für 
Fesselballons verwendeten Kugelballons, die Aero* 
plane haben Gewitter so gut wie gar nicht zu 
fürchten. Solange ein Ballon trocken ist oder nur 
mäßig durchfeuchtet, ist die Gefahr, daß elekfcri? 
sehe Entladungen ihn gefährden, auch dann gc? 
ring, wenn sich die Luft rings um den Ballon im 
Zustand sehr hoher elektrischer Spannung befin? 
det, vorausgesetzt, daß er nur wenige Teile ent? 
hält, die den Strom .gut leiten, afco keine Metalle 
vor allem. Ist er stark durchnäßt, was ja bei einem 
heftigen Regen nicht zu vermeiden dst, so werden 
auch die vorher schfecht leitenden Teile gute Lei? 
ter. also Stricke, Ballonstoff u. dgi. Es Ist nicht 
notwendig, daß etwa der gan«e Ballonstoff sehr 
feucht ist, schon ein /Lasser Fleck von Handteller» 
große genügt mich Volkmann, ebenso wie e?n 
ebenso großes MetaUstück, um gefährliche Entlaß 
düngen herW-ziiführen. Besonders groß ist die Ge?. 
fahr beim Landen, wenn auch nur durch ein .nach?* 
sdrleppendes Seil die Berührung mit der Erde her* 
gesteift ist. -Hier kommt noch hinzu, daß das au^ 
strömende Gas die Bedingungen fik die Dimin* 
■düng bietet. Aus dem gleichen Grund ist ein Aus? 
stfömenlä^Sen von Gas aus dem Ventil immer gei 
fähriieh, wenn hohe Spannungen in der Luft lie? 
gen. Ein Gewitter mit Blitz und Donner ist kefe 
ncswegB unbedingt notwendfe für die Entstehung 
elektrischer Entladungen am Ballon, auch bei hei? 
terem Himmel können sie erfolgen. Eine besonn 
dere Gefahr stellen plöt^iche SpaniMm^änderun* 
gen in der Atmosphäre dar und da diese durch* 
die Abgabe drahtloser Telegramme künstlich, er* 
zeugt werden, ist das drahtloiseTelegrAphieren vom’ 
Luftschiff aus oft .bedeaklich. Das Auffangen der 
Telegramme dagegen bietet keine Geiaht, die! 
Spannungen im Empfangsappariat sind nur sehr ,ge? 
ring. Im ganzen kann man sagen, daß die Gefahr 
durch elektrische Zündung besonders bei: Luft* 
schiffen, die, wie die Zeppd-ine, viel Metall füh? 
ren. unter Umständen ‘keine geringe ist, aber der 
fortschreitenden Technik gelingt es .auch hier dm* 
mer mehr, die Möglichkeit einer Kutastmphe auf 
ein Minimum zu reduzieren, ohne daß man sie 
freilich — wir brauchen ja nur an Echterdingen 
zu denken — ganz ausschalten kann.

Stamme des Himmels. Als Napoleon auf dem 
Gipfel seiner Macht stand, musste ihn jede 
deutsche Stadt, durch die er auf seinen Reisen 
kam, mit Festschmuck, Jubel und Lebehochs 
empfangen, Auch an den Bürgermeister vön 
Aschaffenburg erging der Befehl, beim Besuch 
des Kaisers die Stadt zu schmücken und die 
Schulkinder auf dem Wege zum Schlosse Spa
lier bilden und Lebehochs rufen zu lassen. Wie 
nun Napoleon nabte, standen die ersten Gruppen 
der Zöglinge lautlos da. Ein Schatten flog über 
des Kaisers Gesicht, denn er vermutete eine 
Absicht in der Schweigsamkeit, die ihm, dem 
Feinde Deutschlands, gelten sollte. Er sprach 
einige Worte mit seinem Adjutanten, und die
ser stellte sogleich den Bürgermeister zur Rede. 
öWer hat gegen den ergangenen Befehl den 
Kindern Schweigen geboten ?* fragte er erregt. 
„Der liebe Gott% antwortete ruhig das Stadt
haupt. wEs sind die Zöglinge der Taubstummen* 
schule*.
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Militärisches.
General v. Bolte hat »den Oberbefehl über un* 

sere Truppen in der Ukraine übernommen^ den 
bekanntlich bisher FM. v. Boelim*Ermolli inne
hatte.

Den Heimkehrern sollen, nach, einer Aeuße* 
rung des Kriegsministe-rs, bedeutende Verlange* 
rungen der Urlaubs-zeit zugestanden werden.

Die Offiziersgebühren. Der L.andesvertci'di* 
gungsminister hat auf die in einer Sitzung des 
Parlaments an ihn gerichtete Anfrage betreffend 
die Teuerungszulagen für Offiziere und Militär* 
beamte des Hinterlandes erwidert: „Die Offiziere 
und Militärbeamten des Hinterlandes beziehen seit 
Kriegsbeginn neben ihren chargenmäßigen Gebiih* 
ren die Bereitschaftszulage. Die mit dem dritten 

- Kriegsj-ahre einsetzende enorme Teuerung <und 
Verschlechterung der Lebensverhältrusse drängte 
•zu einer Verbesserung der materiellen Lage die* 
ser Personen, und es wurde daher vom 1. Oktober
1916 an für sie neben der Her e-itschaftszu läge noch 
das Relutum für die menagernäffige Verpflegst 
Portion normiert. Dieses Relutum gebührt im glei* 
chen Ausmaße wie für die Mannschaft (durch* 
schniittlich K 80.— monatlich). Nachdem -aber bei 
der fortschreitenden Teuerung auch mit den er* 
höhten Hinter! andsgebühr en das Auslangen nicht 
gefunden werden konnte, wurde ab 1. Oktober
1917 die Bereitschaftszulage erhöht. Bereitsehaf-ts* 
Zulage und Relutum für die menagemäßige Vor* 
pflcgsportiomsiind bei einzelnen Rangsklassen so* 
gar um ein geringes höher als die ab 1. Jänner
1918 für -die gleichgestellten Staatsbeamten bewil* 
ligten Teuerungszulagen vierter Klasse (für Ver* 
heiratete mit mehr als zwei Kindern). Für die Zu* 
Erkennung weiterer Zulagen für die Militärgagisten 
des Hinterlandes neben den vorerwähnten Ge* 
b-ühren besteht daher dermalen keine (zwingende 
Notwendigkeit, wenn andererseits auf die Lage 
der Staatsfin-anzen gebührend Rücksicht genom* 
men wird.“

..— f - -------------------------------- -------  -

Eingesendet.
AUGENARZT

EDUARD GOLDWASSER
gew. Sekundararzt der Augenklinik Hofrat Fuchs 
und Dimmer in Wien, gew. Assistent der Augen
klinik Prof. Braunschweig in Halle a. d. S.

ord, 11—12 u. 3—5 Ringpiatz Nr, 15.
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Biicherschau.
„Die Wiener Juden 1700—1900.“ Von Sigmund 

Mayer. Verlag R. Löwit, Wien 1917. — Seit* 
dem S o m b >a r t in seinem großangelePten Werk 
versucht hat, den Einfluß der Juden auf die Ent* 
Wicklung des Wirtschaftslebens festzustellen, ist 
das Interesse für diese Frage stark in den Vorder* 
gründ getreten. Rund um die Frage selbst, die zu 
den lebhaftesten Diskussionen in Fachkreisen An* 
laß gab, gruppiert sich nun allmählich eine Anzahl 
von Einzelmonographien, die das Problem nach 
Zeit und Raum begrenzen und das kärgliche, oft 
nur noch in persönlicher Erinnerung vorliegende 
tatsächliche Material sammeln. Solche Mono* 
graphien sind umso wertvoller, als tatsächlich 
wohl eine synthetische Betrachtungsweise — wie 
von Sombart eingeführt — solange e-ine konstru* 
ierte bleibt, solange sie nicht auf einem analythisch 
zusammengefügten Fundament beruht. Es -ist da* 
her ein Verdienst des recht rührigen Verlages R. 
Löwit in Wien, daß er das vorliegende um* 
fangreiche Buch trotz der schwierigen Zeitver* 
hältnisse jetzt auf den Büchermarkt gebracht hat. 
Der Verfasser (war durch das frühere Buch: „Ein 
jüdischer Kaufmann“ bekannt) verfügt über ein 
außergewöhnlich umfangreiches Wissen, so daß 
das Buch eine Fülle bunter und wertvoller Dinge 
enthält, die sowohl unter dem Gesichtspunkt der 
österreichischen, speziell der Wiener Entwicklung, 
wie unter dem der jüdischen Entwicklung auf* 
sehkißreich sind. Das Buch -bedeutet einen recht 
begrüßenswerten Beitrag auf dem Gebiete der Ma* 
terialbeschaffung und es ist erstaunlich, mit wel* 
eher geistigen Frische der Verfasser im hohen 
Greisen alter dieses Werk vollendet hat. Daß er

Zur Beachtung!
Jedem Oekonom und Grundbesitzer

empfehle ich

fe » № Matorpflag
für 50 HP.

Fabrikat einer erstklassigen deutschen Fabrik. Diese Motor
pflüge haben den riesigen Vorteil über alle anderen bis
herigen Systeme, dass sie zufolge ihres geringen Selbst
gewichtes in Moorboden nicht sinken und dabei auch in 
gebundenem, tonigem Boden eine vorzügliche Leistung 
aufweisen. Die Motore sind vierzylindrig. Die Motore 
eignen sich auch zur Verrichtung anderer landwirtschaft
licher Arbeiten und ist jeder derselben im Stande Lasten 

bis 8 Tonnen nach sich zu ziehen.
Prompte BastaUer können pro August auf die Lieferung der 

Garnitur rechnen.
S rTechnisches Bureau, Ludwig Budapest,Almässy-Platz 8.

Friedrich Hölderlin.
(Zu seinem 75. Todestag, am 7. Juni 1843.)
Am 7. J u n i sind es 75 Jahre -her, daß einer der 

größten deutschen Lyriker sehn Leben endete. Ein 
tragisches Dfchtesch-icksal ist dies Leben, das im 
Wahnsinn ausliref, der ihn' 40 Jahre lang ibeherr&oh* 
te, nachdem ihm kaum 30 Jahre des Schaffens und 
Wirkens vergönnt waren. Sein Dasein verbrach, 
wie das vieler Geisteshelde-n, an dem Kontrast 
zwischen seinen hodhfliegenden Idealen und der 
rauhen Wirklichkeit. Unter den glücklichsten Au* 
spizicn begann er sein Schaffen. 1770 in Lauff en 
am Neckar geboren, studierte er in Jena, in der 
Atmosphäre Goethes und Schillers, Philosophie. 
Der hochbegabte junge Schwabe lebte ganz sei* 
nen philosophischen Studien, die unter dem Ein* 
fluß Schillers und Fichtes standen. Aber sein star* 
ker Geist nahm das Gebotene nicht sklavisch auf, 
sondern formte und gestaltete es persönlich um. 
Kant gibt ihm die philosophischen Grundlagen, 
auf diese gestützt beschäftigt er sich mit der grie* 
chischen Weltweisheit Plat-os, die ihn fesselt und 
entzückt. Die Idee des Schönen, die der idealge* 
sinnte Hellene, der Sohn einer sinnenfrohen Welt, 
gefunden hat, begeistert ihd und wirkt beherr* 
sehend auf sein Leben und seine Dichtung. Im 
Griechentum findet et das Ideal wahrer Mensch* 
heit, und mit Feuereifer geht er daran, das deut* 
sehe Volk, das er „fühllos für das schöne Leben“ 
fand, in diesem Sinn zu erziehen. Sein Leben und 
sein poetisches Schaffen soll fortan diesem Ziel 
dienstbar sein. Sein Hauptwerk, der Roman „Hy* 
perion“ oder „Der Eremit in Griechenland,“ in 
dem er die Liebe eines jungen Griechen zu der 
schönen Diotima schildert, ist diesem Streben ge* 
widmet. Er ist in der Form von Briefen geschrie* 
ben. und enthält eine Fülle tiefer Gedanken. Höl* 
derlin-s Verse vereinigen reinen Wohllaut cjer Spra* 
ehe mit klassischer Formvollendung. Durch das 
Zurückgehen auf das Griechentum will er „die 
Vereinigung und Versöhnung der Wissenschaft 

j mit dem Leben, der Kunst und des Geschmacks 
| mit dem Genie, des Herzens mit dem Verstände,

nicht mehr die genügende Elastizität besaß, um 
auch den jüngeren geistigen Strömungen in seinem 
Volke gerecht zu werden, so daß er der natio* 
nal*jüdisdhen Bewegung gegenüber ohne Ver* 
ständnis bleibt, obwohl gerade der Krieg ihre 
große Bedeutung erwiesen hat — darf man ihm 
ruhig zugute halten. H. M.

^And’re Gesichter, and’re Leut...“ von Adam 
M ü 11 e >r * G u 11 e -n b r u n n. (Feldbücherei der 
k. u. k. 10. Armee, Nr. 27.) Verlag der Kriegs* 
zeitung der k. u. k. 10. Armee. Breis 20 Heller. — 
In der teeffliehen Sammlung, deren gemeinnützig 
ges Wirken und .großer Wert für die -tapferen 
Frontsoldaten nicht genug oft lobend anerkannt 
werden kann, ist ein neuer Band erschienen, des* 
sen Verfasser Adam MüHer*Guttenbrunn ist, je* 
ner begeisterte Kämpfer des Deutschtums in Un« 
garn. Die vorliegende Geschichte vom alternden 
Komödianten Franz Huber spielt im Gegensatz zu 
den großen Romanen des D^Hiters in Wien und 
ist dem köstlichen Novellenband „Arme Komö* 
dianten“ entnommen. Das Bändchen sei hiermit 
wärmstens empfohlen.

„Vom Antichrist.“ Ein «Büchlein von Gott und 
Geld, vom deutschen Wesen und vom ewigen 
Juden. Von F. Sch r ö ngham er «H e im d a 1. 
Verlag Haas u. Grabherr, Augsburg. Preis M 2.—. 
In diesem neuen Büchlein enthüllt -der bekannte 
Verfasser das Wesemder Gegenwart in ihren inne* 
ren Ursachen und naturgesetzlichen Auswirkun* 
gen. Der Satz, daß nichts von ungefähr geschieht, 
findet feier eine merkwürdige Bestätigung. Der 
Unrechftsgciöf der Menschheit, vorab in der ge* 
schichtlichen Zeit, wird als Ursache des gegen* 
wäirtigen Weltgeschehens aufgedeckt. Nur aus der 
klaren Erkenntnis der Vergangenheit, die der 
Verfasser mit seltener Geschictokenntnis ent* 
hüllt, wird das gegenwärtige Weltgewitter ver* 
ständlich und der Weg in eine schönere Zukunft 

des Wirklichen mit dem Idealischen, des GebiL 
deten mit der Natur“ bewerkstelligen. Das alles 
hat seiner Meinung nach die Antike geboten, er 
will es -dem deutschen Volk wieder schaffen, in* 
dem er hellenischen Geist mit den Lebensformen 
seiner Zeit verschmelzen will. Seine Kunst will er 
diesem Zweck widmen. Aber -die Mitwelt lehnte 
das Friedentum ab, das er ihr bot. Es war kein 
•rechter Augenblick, hellenische Ideale zu pflegen, 
während die alte Welt in Gährung geriet, im We* 
sten die Revolutionsfaokel auflohte und eine Reih# 
endloser Kriege Europa verwüstete und verheerte. 
Er warb vergebens für seine Republik der Geister, 
für seine platonischen Ideen und Ideale! Für Schil* 
ler waren die antiken Gcttergestalten nur „die 
schönen Wesen aus dem Fabeillande,“ für Holder* 
lin sollten sie Wirklichkeiten werden und allen 
Menschen .wollte er sein „Schönheitsreich“ öff* 
neu. Daß ihm das nicht gelang, daß er überall 
auf Vemtändnislosiglkeit oder kalte Ablehnung 
"Stieß, wo er mit warmem, überquellend'en Herzen 
predigte, das zerbrach sein Leben. V-om 32. brs 
zum 73. Jafar lebte er in unheilbarem Wahnsitin, 
gelegentlich noch in lichten Augenblicken, dfeihm 
manches schöne Gedicht schenkten! 41 Jahre 
wahnsinnig, ein furchtbares Schicksal von uner* 
hörter Tragik. -Man brachte ihn in keine Anstalt, 
sondern in eine brave HanidWerkerfamiliie, die den 
Unglücklichen freundlich aufnahm und bis zum 
erlösenden Tode liebevoll pflegte.

KABAREI
SŁAWKOWSKA 30.

MIA MAY, Phantasietänze

Täglich Vorstellung
9 Uhr abends.

eindeutig bestimmbar. Die lebendige Sprache und. 
die fast seherische, unwiderlegbare Beweiskraft 
des Büchleins machen es zu einer herrlichen, bis* 
her einzig idastchendien Oiffenbarungj des deute 
sehen Wesens, an dem die Welt genesen wird. 
Besonders seltsam berührt der erweisliche Ein/ 
klang dieses deutschen Wesens mit der Lehre des 
Weltheilands Jesus Christus. Für -alle, die aus 
den Wirrnissen und Wirbeln dieses Weltgewit* 
ters zu den reinen Höhen des Deutschtums und 
Christentums aufstreben, ist dieses Büchlein ein 
untrüglich-er Wegweiser.

„Der Bücherhamster.“ Flugblätter für Bücher* 
freunde. Leipzig, Erich Matthes. — Wie schon der 
Titel sagt, eine kleine Zeitschrift für Bücherfreun* 
-de, die -neben selbständjgen Artikeln, Proben aus 
neuen -und schönen Büchern bringt und auch Hlu* 
strationsmaterial beifügt. Nicht zu unterschätzen 
ist eine Zusammenstellung „Alter und neuer Bü* 
eher, die man besitzen sollte“ und „Wertvolle 
Werke für Bücherfreunde mit etwas größerem 
Geldbeutel“. Die kleine Zeitschrift wird Zweifel* 
los großen Anklang finden.

„Fritekarl und Mieze Meyer.“ Eine Eilmdetek* 
tivgeschichte von Hans Richter, Berlin. Hans 
Hermann Richter Verlag. — Der Autor, ein her* 
vorragender Kenner der Filmwelt, hat uns da eine 
überaus lustige Geschichte beschert, die die Tä* 
tigkeit eines Detektivs in ungemein drastischer 
Weise ad absurdum führt und gleichzeitig in -das 
Gebiet der Kinom-atographiie hineinsp-iclt. Alle 
geschilderten Typen sind lebenswahr und ejn Teil 
von ihnen wird besonders den ständigen Kinobes 
Suchern doppelten Spaß bereiten. Alles in allem: 
ein faanoses ßüch'leiu, das eine Stunde toi lest er 
Laune auslöst.

I ■ “
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Theater, Literatiir und Kunst«

Vom hiesigen Bänsiksnstitnte. Fräulein Irene 
Kleinberg, Schülerin des Musikinstitutes der 
Frau Czopp-Umlauf, legte vor der k. k. Prüfungs
kommission des Lemberger Konservatoriums die 
Staatsprüfung von Musik ab.

Das Einkochen wird auch heuer eine wichtige 
Aufgabe für die Hausfrau sein, um genügende 
Vorräte für den kommenden Winter einzusam
meln. Es ist deshalb wichtig, schon im Juni mit 
dem Einkochen der erreichbaren Obstsorten zu 
beginnen. Wie und was wir einkochen sollen, 
erfahren unsere Leserinnen in dem jetzt er
scheinenden Heft 34 der bekannten Zeitschrift 
„Das Blatt der Hausfrau“, welches in diesem 
Haushaltungsheft verschiedene Einkoch- und 
Einsiedsrezepte für den Juni bringt und auch 
Rezepte „Für die Juniküche“ selbst bietet. 
Dieses Heft ist in allen Buchhandlungen für 
44 Heller erhältlich. Im vierteljährlichen Abon
nement kostet die Zeitschrift K 6—; wo keine 
Buchhandlung am Platze, verlange man das Heft 
direkt vom Verlag Wien I, Rosenbursenstrasse 
Nr. 8.

7. Juni.
Vor drei Jahren.

Uebergang über die Windau; Fortschritt der 
Offensive östlich Sawdyniki; südlich des Niemen 
Erfolge; weitere Fortschritte in Galizien; Kałusz 
genommen; Dniestr bei Żurawno überschritten 
und Höhen genommen. — Der Freikofel im 
Kärntnergebiet zurückgewonnen; Kämpfe imKrn- 
gebiet. — Angriffe am Osthang der Loretto- 
höhe, südöstlich Hebuterne, nordwestlich Sois- 
sons und bei Vaquois ganz oder teilweise ab
gewiesen. — Türkische Erfolge im Kaukasus.

Vor zwei Jahren.
Rücknahme der Truppen vor Luck, an allen 

anderen Stellen die Russen zurückgewiesen. — 
Busi Bollo im Angriff bei Cesuna genommen.— 
Hozge und alle angrenzenden feindlichen Stel

lungen genommen; französische Angriffe auf 
dem westlichen Maasufer gegen die. Caurettes- 
Höbe abgewiesen; Panzerforte Vaux genommen.
— Erfolge an der mazedonischen und Irakfront.

Vor einem Jahre.
Weitere italienische Niederlagen bei Januano.

— Grosse Schlacht in Flandern entbrannt. — 
34.900 Tonnen versenkt.

FINANZ und HANDEL.
Einbeziehung neuer Ledersorten in die Zen

tralisierung« In einer zur Verautbarung gelan
genden Verordnung des Handelsministeriums 
werden neben den bereits der zentralen Be
wirtschaftung zugewiesönen Ledersorten auch 
noch andere wichtige Lederarien in die Ver
kehrsregelung einbezogen und ihre Ablieferungs
pflicht an die Leder- und Schuhbeschaffungs- 
gesellschaft ausgesprochen. In einer weiteren 
Kundmachung des Handelsministers wird die 
Begrenzung der einrechenbaren Regiequote bei 
Erzeugung von fabriksmässig hergesteliten Be
schulungen festgelegt.

Budapester Oneinmesse« Die Budapester Han
dels- und Gewerbekammer veranstaltet in der 
Zeit vom 16. bis 22. August mit der Unter
stützung der Regierung, der Hauptstadt Buda
pest und unter Mitwirkung der Schwesterkam
mern und kaufmännischen und industriellen 
Korporationen Ungarns eine grosszügige Orient
messe, die die zehnte Warenmustermesse in 
Budapest sein wird. Die Messe soll aus vier 
Hauptgruppen bestehen, und zwar die Export- 
Mustersammlung; in dieser Gruppe werden die 
dem Ausfuhrverbot nicht unterliegenden export
fähigen Artikel vorgeführt; in der zweiten Haupt
gruppe werden die Kriegsersatzmittel — haupt
sächlich Papier-Textilwaren, in der dritten Grup
pe die Warenmuster des Orients ausgestellt; 
die vierte Gruppe bilden die an den bisherigen 
Messen beteiligten Branchen. Grosses Gewicht 
wird auf die Vorführung der während des Krie
ges stark entwickelten Konservenindustrie ge
legt. Die Muster ausländischer Produkte können 
nur durch ungarische Vertretung vorgeführt 
werden.

■w

Spielplan des Stadttheaters J. Słowach*
Beginn 7 Uhr abends.

Freitag, den 7. Juni: „Marya Leszczyńska* von 
T. Konczyński.

Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7 Ulir abends. *

Freitag, den 7. Juni: „Die Czardasfürstin“.

Spielplan des jüdischen Theaters.
Bocheńska 7.

Direktion: R. JAKOB.
Beginn 81/2 Uhr. (Samstag abends etwas später.)

Donnerstag, den 6. Juni: „Chantsche von Amerika“. Ope
rette in 4 Akten.

Samstag, den 8. Juni: „Der Satan im Paradiese“. Komödie 
in 4 Akten.

Sonntag, den 9. Juni nachm.: „Hodasa mit Schtemke Becker“, 
Hochkoinische Operette in 4 Akten; abends: „Das 
lustige Weibchen“. Komödie in 4 Akten.

Montag, den 10. Juni: „Der Satan im Paradiese“. Komödie 
in 4 Akten.

Dienstag, den 11. Juni: „Chantsche von Amerika“. Hoch
komische Operette in 4 Akten.

Mittwoch, den 12. Juni: „Die Kraft des Goides“. Lebens
bild in 4 Akten.

Donnerstag, den 13. Juni: „Borge mir dein Wöib“. Komödie 
in 4 Akten.

Ib Ml! Reinertiaa Krakauer Zeälune“ 
liffisi Krieasiarsoraezweiken a

Vom k. k. Handelsministerium ermächtigte 
Einkaufs- u. Uebernahmsstelle für alle Sorten von 

Gummiabfälien und Knochen 
JÄKÖB BETTEL 
Krakau, Krakauergasse 49. Tel. 1449.

Ziehung nächste Woche!

Ges. m. b. H.

; Amerikanische
Bureau-Anlagen

Aviso!
Vom Kommando der k. u. k. Pferde

verwertungsstelle, Neutitschein, wird ver
lautbart, dass die für den 8. Juni 1918 
anberaumte Pferdelizitation nicht statt- 
findet.

Zu vurmieton
ein separat stehendes

Häiis
Schuppen, geeignet für Fa
brikszwecke oder Magazin, 
ferner ein grosser ieerer 
Platz für Niederlagen. Aus
kunft DieteJgasse Nr. 95, L St, 
zwischen 3 und 5 Uhr nach

mittags.Sofort zu miotßn pusht 
eine Wöhföumg, bestehend aus zwei Zimmern, 
Küche, Badezimmer, elektrische oder Gasbeleuch
tung. Anbote unter Chiffre „E. L. 80“ an die 

Administration des Blattes.

700.000, 300.000, 200.000, 100.000 Kronen 
und viele andere Treffer entfallen auf die 

10. k. k. Oesterr. Klassenlotterie.
ń Vi 72 74 7blos© a 40 K> 20 K io k, 5 k

Ziehung am: 11. und 13. Juni 1918.
Bestellungen werden entgegengenommen, 

solange Lose vorrätig.
Bankhaus und Geschäftsstelle 

der k. k. Klassenlotterie.
Leopold Brandstätter $ Comp.

KRAKAU, Karmelicka 10.L
s

if“

Invalider Offizier
für das Krakauer Kriegsfürsorgekino als Leiter 
gesucht. Freie Wohnung, Beleuchtung und Be
heizung. Gehalt nach Vereinbarung. Offerte an 

die Redaktion der „Krakauer Zeitung“.

PALATYH beste Stoffarbe

Zentrale für Galizien, 
Bukowina und König

reich Polen 249

Telephon 1416.

oder Bluse im guten Zustande 
zu kaufen gesucht. Krakau, 
Panska 7, Verband der poln. 
Berg- u. Hüttenmänner. An
meldungen von 10 bis 1 Uhr 

vormittags.

Gusseiserne

Küchengeschirre 
innen weiss emailliert, aussen schwarz iackiertE 
liefere ich prompt. Gefl. Zuschriften an Exporthaus

Kaaf®
von Herrschaften abgelegte 

Herrenkleider.
Korrespondenzkarte zu rich
ten an L. SCHWADS, Krakau. 

Szerokagasse Nr. 22,

ULTRA bestes Waschblau
erhältlich bei Firma

REIM & Co., KRAKAU,
RIKGPL&TZ a-8.

:ii

Eine tüchtige 
Kochio 

für ein Restaurant in Przemyśl 
wird sofort aisfgencmmen. 
Zuschriften unter , Köchin“ 

an die Adm. des Blattes.

Zu kaufen gesucht 
wird ein brauchbares und im 
guten Zustande befindliches 

Klarier

(Flügel) oder Pianino. Zu
schriften unter „Klavier4* an 

l die Adm. des Blattes.

Henryk Skowroński, Olkusz (Polen).

Leere Blechgebinde 
aller Art, Karbidtrommeln, Blechkannen, Eisenfässer, 
Blechdosen und Kübel etc. Blechplakate, neue und alte 
Blechtafeln in gutem Zustande kaufen jedes Quantum per 
Kassa. Prompte Angebote mit Quantumangabe an Eisan- 
u. Metallindustrie-Gesellschaft (Ad. Löw & Schn) Einkauf Wien X, 
Absbaroasse 17. Bitte auf dieses Inserat Bezug zu nehmen.

Zeis-Trleder
Offiziers-Armeefeldstecher. 6-fache Vergrösserung, ganz 
neu, in elegantem festen Lederetui ist zu verkaufen, 

Zu besichtigen in der Adm. unseres Blattes.
Gołębia 16, I. Stock,

Kappen aller Art, 
Bajonette, Säbel 

Kuppeln,Portepees, Leibgürtel 
und sämtliche Ausrüstungs

gegenstände empfiehlt 
erstklassige 

Uniform! s rungsa nstalt 
A. BROSS 

Krakau, Floryahske- 
gasse 44, beim Florianertor. 

Telephon Nr. 3269.

wwwew

Mittagussiii 

Hausküche mit drei Gängen 
zu K 3.—.

Im Abonnement billiger
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